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Anzeige 

Jährlich produziert W.AG 3 
Millionen Koffer für Kunden 
in 48 Ländern.  „Damit haben 
wir eine große Verantwortung 
– gegenüber der Umwelt, ge-
genüber den Mitmenschen 
und gegenüber unseren Nach-

kommen“, sagt Björn Ullrich.  
Besonderen Wert legt das Un-
ternehmen deshalb auf Nach-
haltigkeit. Beispielhaft dafür 
sind die Produktlinien ORGA-
NICLINE und PURELINE. 

Bei ORGANICLINE sind 
Koffer aus bis zu 93 Prozent 
nachwachsenden Rohstoffen 
und recyclebar. Der Werk-

stoffmix basiert auf Glukose, 
natürlichen Wachsen, Mine-
ralien und Fasern. Bei der Glu-
kose, die aus Zuckerrohr und 
Zuckerrüben gewonnen wird, 
handelt es sich um techni-
schen Zucker, der nicht in 
Konkurrenz zu Lebensmit-
teln steht. Mit anderen 
Worten: Die Koffer da-
raus sind ein kostbares 
Gut.  „Damit wollen 
wir der Umwelt und 
dem ganzen Leitge-
danken etwas zu-
rückgeben, sagt 
Melanie Hart-
mann. Erst kürz-
lich wurde der 
Produktlinie aus 
Geisa dafür das 
GREEN BRANDS 
Gütesiegel verlie-
hen und somit als 
ökologisch nach-
haltig Marke aus-
zeichnet. In der 
Fachjury saß unter 
anderem Moderato-
rin und UN-Botschaf-
terin Nina Ruge.  

Die zweite Produktli-
nie PURELINE bezeichnet 
den bewährten Materialein-
satz von sortenreinen Poly-
propylen. Der eingesetzte 
Werkstoff ist frei von schädli-
chen Schadstoffen wie etwa 
Blei oder Cadmium. Die Kof-
fer sind besonders langlebig 
und können zu 100 Prozent 
recycelt werden. Jeder Koffer 
ist damit eine wertvolle Res-
source: Aus Altem kann Neues 
entstehen.   

Konsequent verfolgt der re-
nommierte Kofferhersteller 
das Thema Nachhaltigkeit 
auch bei der Lieferkette. Auf-
grund der schlechten CO2-Bi-
lanz wird in Zukunft darauf 
Wert gelegt, Rohstoffe nicht 

außerhalb Europas zu bezie-
hen. Produziert werden die 
Koffer am Standort in Geisa.   
Von der Entwicklung über 
Formenbau bis hin zur Pro-

duktion bündelt W.AG hier 
sein Know-How – der einzige 
Hersteller in Europa mit Koff-
erlösungen komplett aus einer 
Hand. Das verschafft viele 

Vorteile. „Dadurch sind wir 
flexibler und schneller – von 
der Rohstoffgewinnung über 
die Produktion bis zur Auslie-

ferung“, so Melanie Hart-
mann.  

W.AG geht es aber 
nicht nur um die 

Nachhaltigkeit des 
Produktes, son-

dern um Ganz-
heitlichkeit. 
Denn Nachhal-
tigkeit zieht 
sich durch 
das gesamte 
Unterneh-
men. Dazu 
gehört auch 
ein entspre-
chendes 
Energiema-
nagement. 
LED-Leucht-
mittel wer-

den einge-
setzt, alte Ma-

schinen, die zu 
viel Strom ver-

brauchen, ausge-
tauscht. Stattdes-

sen kommen Ma-
schinen, die mit Hy-

bridtechnik arbeiten. 
Mit Photovoltaik wird 

künftig der Strom selbst er-
zeugt. W.AG hat ein kühnes, 
ehrgeiziges Ziel: „Wir streben 
die Umweltmanagementzer-
tifizierung DIN EN ISO 14001  
an“, verrät Ullrich. Dieses um-
fasst alle Aspekte für eine steti-
ge Verbesserung der Umwelt-
leistung.  Ständig investiert 
das Unternehmen neu in 
mehr Umwelt- und Klimasch-
utz. Denn das ist für sie auch 
eine Investition in die Zu-
kunft.  

Eine Investition in die Zu-
kunft ist für W.AG auch eine 
Investition in die Mitarbeiter. 

Flexible Arbeitszeitmodelle, 
Mitarbeiterevents, Weiterbil-
dungen, höhenverstellbare 
Arbeitsplätze, betriebliche 
Gesundheitsförderungen, ein 
Standardpaket an Arbeitsklei-
dung, kostenloses Wasser, 
Obst  sind nur ein paar wenige 
Beispiele der vielen Aufmerk-
samkeiten des W.AG-Manage-
ments für seine mehr als 180 
Mitarbeiter. Darüber hinaus 
engagiert sich das Unterneh-
men sozial mit Spenden und 
Sponsoring-Aktivitäten für 
Vereine, Kindergärten oder 
Schulen. „Da sprechen wir 
von Geldspenden aber auch 
Sachspenden“, sagt Melanie 
Hartmann vom Marketing.  

Bei allen Punkten merkt 
man, W.AG ist innovativ und 
sie scheuen sich nicht davor, 
Dinge umzusetzen. Und sie 
tun alles, damit die Kunden  
bestens zufrieden sind.   „Bei 
uns gilt der Spruch: Yes, we 
customize“, so Björn Ullrich. 
Das schätzen die Kunden – 
ebenos wie die Schnelligkeit 
von W.AG. Noch mehr Tempo 
legt  W.AGseit diesem Früh-
jahr mit ihrer Investition in 
3D-Drucker vor. „Jetzt kön-
nen wir auf Kundenwunsch 
den Koffer komplett fertig 
drucken.“ Und das  geht mit 
sämtlichen Materialien – so-
gar mit Holzfasern. Auch da-
mit ist der Kofferhersteller aus 
Geisa mal wieder Trendsetter.   
 Carolin Wehner

Kann Kunststoff wirklich 
nachhaltig sein? Ja, 
durchaus! Wie das funk-
tioniert zeigt der Koffer-
Hersteller W.AG FUNKTI-
ON + DESIGN in Geisa: 
Die Produkte bestehen 
aus bis zu 90 Prozent 
Bio. Auch bei der Liefer-
kette achtet das Unter-
nehmen auf eine gute 
Öko-Bilanz. Die Rohstof-
fe kommen aus Europa 
und haben kurze Wege 
hinter sich. Damit gilt 
W.AG als der Trendsetter 
in der Branche. W.AG tut 
allerdings noch weitaus 
mehr für Nachhaltigkeit 
wie uns der Björn Ullrich, 
Leiter Forschung und 
Entwicklung, sowie Me-
lanie Hartmann, Marke-
ting Managerin am 
Standort veranschauli-
chen. 

Kunststoff kann gut sein: W.AG FUNKTION + DESIGN aus Geisa setzt auf Nachhaltigkeit 

Koffer als kostbares Gut

W.AG druckt inzwischen auch Koffer: Marketing Managerin 
Melanie Hartmann und der Leiter Forschung und Entwick-
lung sowie Produktmanager Björn Ullrich zeigen ein Inlay, das 
frisch aus dem 3D-Drucker kommt. Foto: W.AG
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In diesem Jahr, in dem wir 
dem Vernehmen nach die 
„härtesten“ Weihnachten seit 
langem erleben werden, bietet 
die Krise aber auch Chancen – 
geneigte Arbeitgeber können 
ihren Arbeitnehmern das Fest 
heuer mit einem Corona-Bo-
nus versüßen. 

Zur Kompensation der be-
sonderen Belastungen, die Ar-
beitnehmern in Folge der Co-
rona-Pandemie entstehen, er-
laubt der Gesetzgeber Arbeit-
gebern die Gewährung einer 
steuer- und sozialabgabenfrei-
en Prämie in Höhe von bis zu 
1.500 Euro. Ursprünglich nur 
für die besonders belasteten 
Pflegekräfte gedacht, wurde 
die Steuerfreiheit auf sämtli-
che Arbeitgeber ausge-dehnt.  

Daher sind zusätzlich zum 
ohnehin geschuldeten Ar-
beitslohn vom Arbeitgeber in 
der Zeit vom 1. März bis zum 
31. Dezember 2020 auf Grund 
der Corona-Krise an seine Ar-
beitnehmer in Form von Zu-

schüssen und Sachbezügen 
gewährte Beihilfen und Un-
terstützungen bis zu ei-nem 
Betrag von 1.500 Euro steuer-
frei. Aus der Steuerfreiheit 
folgt auch die Freiheit von So-
zi-alabgaben. Weder Arbeit-
nehmer noch Arbeitgeber 
müssen auf einen Corona-Bo-
nus demnach Beiträge zur So-
zialversicherung leisten.  

Entscheidende Vorausset-
zung für die Gewährung eines 
steuerbegünstigten Corona-
Bonus ist somit, dass dieser zu-
sätzlich zum normalen Lohn 
gewährt wird. Es ist also nicht 
möglich, ein ohnehin zu zah-
lendes Weihnachtsgeld oder 
eine anstehende Überstun-
denauszahlung in einen Co-
rona-Bonus umzuwandeln. 
Entschließt sich ein Arbeitge-
ber jedoch, seinen Mitarbei-
tern die-ses Jahr einen beson-
deren Bonus zu gewähren, ist 
dieser bis zu einer Höhe von 
1.500 Euro steuerfrei und es 
fallen auch keine Sozialversi-
cherungsbeiträge an. Der Ar-
beitnehmer erhält diesen Bo-
nus also „brutto gleich netto“.  

Ein Arbeitgeber, der sich zu 
dieser Wohltat entschließt, 
muss aber noch ein paar Din-
ge beach-ten: Besteht ein Be-
triebsrat, ist dieser vorher zu 
beteiligen. Dem Betriebsrat 
steht ein Mitbe-stimmungs-
recht in allen Fragen der be-
trieblichen Lohngestaltung 
zu. Dazu gehört auch die Ge-
währung eines Corona-Bo-
nus. Der Betriebsrat kann dem 
Arbeitgeber zwar nicht bei der 
Frage beeinflussen, ob über-
haupt ein Corona-Bonus ge-
zahlt wird. Sein Mitbestim-
mungsrecht bezieht sich aber 

auf die Frage, wie die Auszah-
lung ausgestaltet wird: Erhal-
ten alle Mitarbeiter pauschal 
denselben Betrag oder wird 
ein Prozentsatz des Monatsge-
halts bezahlt? Erhalten in Teil-
zeit Beschäftigte den gleichen 
Bonus wie Vollzeitmitarbei-
ter? Bei all diesen Fragen hat 
der Betriebsrat ein Wort mit-
zureden. Besteht ein Betriebs-
rat, bietet es sich daher an, die 
Gewäh-rung eines Corona-
Bonus in einer Betriebsverein-
barung zu regeln. 

Aber auch wenn es keinen 
Betriebsrat gibt, muss der Ar-
beitgeber bei Gewährung ei-
nes Corona-Bonus zumindest 
den arbeitsrechtlichen 
Gleichbehandlungsgrund-
satz beachten. Der Bonus 
muss also grundsätzlich für al-
le Arbeitnehmer gleicherma-
ßen gewährt werden. Sollten 
aber einzelne Arbeitnehmer-
gruppen wegen der Corona-
Pandemie besonderen Belas-
tungen ausgesetzt sein (z.B. 
weil sie wegen der Eigenart ih-
rer Tätigkeit nicht im Home 
Office arbeiten können), kann 
dies bei der Gewährung eines 
Corona-Bonus berücksichtigt 
werden.  

In jedem Fall sollte ein Ar-
beitgeber, der seinen Mitar-
beitern in der derzeitigen Si-
tuation etwas Gutes tun will, 
sich schnell entscheiden. Die 
Steuerprivilegierung gilt nur 
für Zahlungen, welche die 
Mitarbeiter noch im Dezem-
ber 2020 erhalten. Über eine 
Verlängerung des Zeitraums 
wird zwar in der Politik disku-
tiert, eine Entscheidung ist 
aber noch nicht gefallen. Wer 
also seinen Arbeitnehmern 

Nach einer aktuellen Stu-
die der Hans-Böckler-
Stiftung haben nur 53 
Prozent der Arbeitneh-
mer in Deutschland An-
spruch auf ein zusätzli-
ches Weihnachtsgeld. 
Meist ergibt sich dieser 
Anspruch aus Tarifver-
trägen oder Betriebsver-
einbarungen. Seltener 
wird ein Weihnachtsgeld 
im Arbeitsvertrag zuge-
sagt.

FRANKFURT

Von 
Dr. PASCAL M. LUDWIG

Mit Corona-Bonus das Fest versüßen
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